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owohl dur) geometrifhe Schnitte ald durch vergleichende Ketten:

mafe, wobey man ganz das bisher befchriebene Verfahren anwendet.

Vorzüglich aber muß hierbey das Augenmerk auf die an den @ec-

tionslinien gemeinfhaftlid beftimmten Anfehlußpuncte der

nad) $. 236. 7) und $. 240. gemeinfhaftlich ausgepflöcdten und auf

genommenen Erummlinigen Gegenftänden gerichtet werden, z.B. auf

die Hauptpuncte 72, 73 und 74, fo wie auf die Zwifhenpuncte q

und w, weil, wenn diefe Puncte richtig beftimmt find und gut

fließen, die etwa dazwifchen fallenden Abweihungen Eleiner DBie-

gungen auf kurze Diftanzen befehrantt find, und auch gegen einander

bis zur Unmerklichkeit fi ausgleichen.

15) Kat man die Einleitung getroffen, daß eine der anfloßen«

den Sectionen bey KHanden ift, fo Eann man die Unterfuchung fos

gleich ‚in diefelbe an den Anftoßungen, und hierauf über die Mitte

der Section fortfegen, wobey das Verfahren ganz bem bisher be=

fhriebenen gleich ift.

C. Prüfung der aufgenommenen Detailfection in

Wald: und Gebirgsgegenden, wie auch der

Drtfßdaften.

a) Sm Allgemeinen.

8.269.

&p wie in diefen Gegenden die Vermeffung befehwerlicher ift

Fig.

144,

und mehr Zeit erfordert als in flahen Gegenden, in eben dem Merz
haltniffe ift auch die Prüfung der Aufnahme befchwerlicyer und zeit:

vaubender. Denn in bergigen und waldigen Gegenden kann die obige

Prüfungsart nur zum Theil auf Kleinen Flächen angewendet, nicht
‚aber aus einem Standpuncte auf einen großen Theil einer Section

ausgedehnt, zum Theil aber Eann die Prüfung gar nur vermittelft
Gänge auf dem Nayon bewirkt werden, daher der Meftifh nad
mehren Standpuncten getragen, dafelbft geftellt und orientirt, folg-

lic mehr Mühe und Zeit aufgewendet werden muß, als auf flachem

Boden nöthig ift, um den Grad der Richtigkeit einer Wermeffung

gehörig unterfuchen und würdigen zu Eönnen.



Fig.

143.
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b) Prüfung der Felder:, Wiefen- und Weingärtem
Parthbien in bergigen Gegenden.

$. 264.

4) Bey Felder: und Wiefenparthien u. dgl. ift die Prüfungsart
ganz diefelbe, wie fie $. 162. von I) bis 9) befchrieben worden if,

nur muß fie bier auf Eleinere Flächen befchränkt, daher diefe Unter:

fugung aus mehren Standpuncten vorgenommen werden, um auf
die Richtigkeit der Aufnahme einer Section mit gehöriger Sewißheit

fihließen zu Eönnen.
2) Ein Gleiches ift au bey den Weingärten = Parzellen zu ver:

ftehen, deren richtige Aufnahme nad $. 162. 10) unserfät und
beurtheilt wird,

ce) Prüfung der Aufnahme folder Wälder und Auen,

weldhe mit Wiefen, Hutweiden (aud Blößen)

und Adern durhfhnitten find,

$. 265.

1) Die Vermeffung diefer Wälder und Auen zu prüfen, arbeitet

man fih, wo möglich, von einem außerhalb dureh Firpuncte, z.B.

9; h... gut beflimmten Standpunct, auf Wege oder durch das

bodftämmige Holz in das Innere auf die obigen Cultursgegenftände.

2) Hier wahlt man einen folden Standpunct, z.B. n (man

vermeidet dabey fo viel möglich die von dem Geometer gebrauchten

Standpuncte v, 2), von weldem aus man nicht nur einen großen
Theil des zu nk Gegenftanbes überfehen und prüfen,

fondern auch durdie fhlundägnlichen Offnungen des Gehölzes einen
Kayon in andere Wiefenpläge ziehen, und darauf fi) hintber arbei:

ten Eann.

3) Diefen fo gewählten Standpunct n beftimmt man entweder

dur das verjüngte Maß der von außen herein gemeffenen Linien,

oder durd) FZirpuncte @, db, c, zieht hierauf in die vorzüglicgfien Ed:
yuncte 1, 2, 3, 4... . Vifirlinien, und laßt ihre Entfernung vom
Zifehftande aus, fo wie auch einige Diagonalen, etwa 2..7,5..1,

4..7 u. dgl. mit der Kette meffen, und vergleicht ihre Langen mit

den gleichnamigen Linien auf dem Tifhe, woraus die Nichtigkeit
der Arbeit vermög $. 162. 5) beurtheilt wird. Ehe man diefen
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Stand verlaßt, unterfucht man auch die Anftoßungspuncte an der

füdlichen Sectionslinie, und siebt zu diefem VBebhufe au einen

Rayon np dur die Sffnung in die anftoßende Section, fo wie

auch einen nad) dem folgenden. Standpunct m.

4) Da man hier wegen befchrankten Durdhfichten gezwungen ift,

den Tifeh über den Standpunct des Geometers zu ftellen, fo unter:

fuht man zugleich die richtige Beftimmung desfelben vermittelft des
hierher gezogenen Orientirungsrayon n mm, und der Zirpunde ec, q
und b. Nun laßt man wieder vom Tifchftande aus Entfernungen einiz

ger beliebig anvifirter Eepuncte 7, 8, 9..., und Diagonallinien
9:7,,20...03 1000nie Kette meflen, und vergleicht

felbe mit dem verjüngten Mafe. Hierauf zieht man einen Drienti-
rungsrayon nach dem folgenden Standpuncte g, und vorzüglich aud

Bifielinien nah folhen Puncten, die von dem nadft folgenden
Standpuncte aus gleichfalls vayonirt werden Eünnen, als: 11 u. dgl.

5) Sm Standpuncte g dienen die Dvientirungslinie y m und

die Firpuncte e und f zur Ötellung des Tifches. Von hier aus werden

nun die vorhin anvifirten Puncte IL... gefehnitten. Bey einem fehr

fchiefen Schnitt aber muß man ihre, fo wie die Entfernungen ande-

ver anvifirten Puncte 18, 13, 14...., auch) einige Diagonalen, mit

der Kette meffen, wie nicht minder au die Anftoßungen an-der

nördlichen Gectionslinie prüfen. Wo es die Ortlichkeit nur immer zu:

laßt, muß man die verfhiedenen Prüfungsarten auf

Einem Blatte vereinigt anzuwenden fudhen,

Nun werden aud Puncte anvifirt, welde aus dem folgenden

Standorte ebenfalls wieder fichtbar find, als etwa 14, 17...., fo

wie aud eine Orientirungslinie 15 nad dem folgenden Standorte

‚ gejogen, wenn die nördlich anftoßende Section. zur Prüfung bey

Handen if.

6) Wi man die Unterfuhung aus einem Standpuncte in ben
weftlihen oder öftlichen Theil der Section binleiten, fo muß man

fih gleichfalls auf Wege, oder durch das hohe Holz, oder durd) Dff:
nungen in dasfelbe hinein arbeiten, und deswegen einen Nayon ba=

hin ziehen, als ;. ®. von n gegen 7, von m nad) den Eingängen
des Fahrweges zwifchen 9 und e, oder 19... 18, fo wie aus q

nah den Puncten 13 oder 17...., um fi vermittelft desfelben

orientiven und nachher weiter hinein arbeiten zu Eönnen, wo man bie

dafelbft etwa vorkommenden Wiefen zc. eben fo wie vorhin unterfucht,

Fig.

143.
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d) Prüfung der Aufnahme diht gefhloffener

Wälder und Auen.

$. 266.
/

Sn ganz dichten Waldungen, in welden nämlich Eeine andern

Cuftursgegenftände vorkommen, deren Aufnahme nad) der obigen

Art zu prüfen wäre, muß man fi) bey der Prüfung ihrer Wermeflung

nur auf die Anftoßpuncte der Örenze an die Gectionslinten überhaupt

befehränfen, befonders aber muß man die Unterfuhung diefer Ver:

meffungsart auf jene Gänge binleiten, wodurd Parzellen verfchtedener

Eigenthümer getrennt werden. Die Befchränkung auf diefe Bänge

Eann um fo eher ftatt finden, da eine Eleine Abweichung der übrigen,

weldhe bloß Parzellen in einem und demfelben Eigenthum trennen,

wenn fie nur von außen nad) dem Innern gearbeitet worden find

($. 249. 3), auf die Größe des Zladeninhaltes, als auf das Mes

fentlichfte einer folhen Wermeffung, Eeinen Einfluß hai.

1) Man ftellt hierbey den Meßtifh auf den gemeinfhaftlid be:

flimmten, mit S bezeichneten Sectionspunct eines Ganges ($- 249:

Dra%. zwijchen k und Z, orientirt denfelben vermittelft der Hands

zeichen des bey der Aufnahme gezogenen legten Vifirftrahles, fett

zum Überfluffe au) die Buffole auf, und beobachtet ihre Richtung.

Hierauf arbeitet man (ohne Buffole) dur) das hohe Holz in das Ss

nere der ©ection, jedod) auf einem andern Gang, als der Geometer

genommen hat, und bindet fih an den 4ten oder äten Standpunct

des Geometers wieder an, wo man aus dem genauen Schluffe oder

aus der Größe der Abweichung, wenn diefe Unterfuhung auf mehrern

Gängen der Section vorgenommen wird, auf den Örad ber riptigen

. Bearbeitung derfelben fehließen kann ($. 154.).

2) In jungem, dichten Holze, woeine Auslihtung zum Wifi:

ven und Meffen der Linien mit zu vielem Zeitverlufte, und immerhin

mit einigem Schaden für die Waldbefiger verbunden wäre, wenn
man bey der Prüfung einen befondern Gang maden wollte, begnügt

man fib, den Gang des Geometers beyzubehalten, bis zu einem

beliebigen Standpunct in die Section auf die obige Art hinein zu

arbeiten, und fich allda anzubinden. Die Übereinftimmung der Maße

und Winkel, oder die gefundene Abweichung derfelben von jenen des

Geometers, wird gleichfalls den Grad der richtigen Bearbeitung zu

erkennen geben.
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Zur Kette, welche man bey der Prüfung verwendet, muß man fi

jedesmah! nach $. 31. 3) die erforderliche Earrectionstafel entwerfen,

weil man vorausfeken muf, daß der Geometer diefes nie unter

laflen hat.

e) Prüfung der Ortsaufnahme,

8:.207,

Da der Umfang des Ortes in der Section von außen her geprüft.

werden fan ($. 162. 13), fo ift die weitere Unterfudhung der Orts:

aufnahme hauptfächlich auf die innere Wermeffung desfelben befhränt,

1) Man arbeitet fid jedodp mit dem Meßtifhe ftets von einem

Nekpuncte von aufen in die Hauptgäffen des Ortes hinein, unter-

fubt bier die Richtungen und Wendungen derfelben, läßt bie Ent:

fernungen verfchiedener anvifirter Ecke von KHauptgebäuden mit der

Kette meffen, vergleicht die gefundenen Mafe mit den gleichnamigen

Rinien auf dem Tifpblatte, und bindet fi) nachher wieder aneinem

Negpuncte außerhalb des Ortes an. f

2) Während diefer Operation läßt man in den Gäffen verfchie-

dene Ordinaten fammt ihren Abfeiffen, wie au im Innern ber

Gebäude Diagonalen Zy, tk.... mit der Kette meflen, und fie

zur Vergleihung zum Tifde bringen.

3) Worzüglich aber müffen von verfdiedenen Hausecen Diago-

nalen fg, gh, hi... über die Gaffen gemeffen, und mit ihren

gleichnamigen Linien auf dem Tifehblatte verglihen werden. Aug der

vollfommenen Übereinftimmung diefer Unterfuhungen, oder.der mehr

oder mindern Abweichungen Fann fodann wieder der Grad der Nic:
tigkeit erkannt und ausgefprochen werben.

$. 268.

Sft auf folhe Art die Aufnahme einer Section richtig befunden

worden, fo wird fie mit ftar& genäßtem, unverwifhbaren Bley un:

gefähr 4 Zoll unter der Gectionslinie fignirt und bierdurd zum Ab:
fehneiden beftimmt.

Die Signatur wird aber einer ©ection, in welder Verbeijerun:
gen anzuordnen befunden worden, erft dann unterfcrieben, wenn

diefe bey der Fünftigen Nevifion als richtig anerkannt worden find.

Diefe Revifionen follen mit jedem Vlatte ohne Ausnahme

vorgenoinmen werden, und wenn glei ein Geometer alle feine

Fig.

140.
u.
141.
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Blätter fehlerfrey geliefert hat, fo follen deffen ungeachtet die darauf

folgenden Arbeiten desfelben einer gleichen Prüfung unterliegen.

Hierdurch wird der Fleiß und das Beftreben nad) Genauigkeit
in diefem Gefchäfte der manchmahl etwas naclaffenden Individuen
fets aufrecht erhalten, für die fi auszeichnenyden Individuen aber,

welche Eeine Nevifion ihrer Arbeiten feheuen, fondern fie vielmehr
wünfhen, ift dieß die Gelegenheit, wodurd ihr reger Eifer und
die Genauigkeit ihrer Arbeit erkannt und gewürdigt werden Eanrn.

a) Aus den Feldbrouillons einer Gemeinde wird eine Skizze

(die Indicationsfkizye) zufammen gefekt, wozu ouch die Auf:

nahmöblätter benüßt werden. Diefe Skizze ift als eine Leichte Eopie

der Aufnahme anzufehen, Daher ihre Anfertigung mit der Aufnahme

ftets gleichen Schritt halten, und den Umriß einer jeden Parzelle

darftellen muß. Shre Zeichnung gefchieht auf Kartenpapier und muf

Schnell zu Stande gebracht werden, daher Eeine Zierlichkeit an felber

verlangt wird. In diefe Skizze werden die in den Feldbrouillong ge:

machten VBormerkungen überfragen ($. 235. 19) und feßt den Geomes

fer in den Stand, die Gemeindemappen in den Wintermonaten aus:

zuarbeiten, und die Grund- und Bauparzellen:ProtoEolle darüber zu

verfallen ; auch wird fie, in Ermanglung eines lithographirten Abdruces

der Driginalmappe, bey der Schäkung der Grundftüce benüßt.

s


